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Mr. 50. Wien,Donnerſtag den 27. Februar 1851. Dritter Jahrgang.
Abonnement Inſerate

n Wien, in der Expedition Leopoldſtadt, aller Art werden in das Anzeigeblatt aufs* +
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Stoch; genommen und die dreſſpaltige Petitzeil¬— Ma A * in.A fr; ⸗ 16 | |

Bet einmaliger Cinrückung mit 4 kr., bei

Auswärts bei allen H. k. Poſämtern zweimaligermit 5 kr., bei dreimaliger min

mit täglicher ſreier Poſtverſendung : 6 kr. G. M. berechnet.
ig 10 ., halbjährig 8 ., vier¬ganzjährig 10 ſ, halbſahrig . er für die Das Nedaktionsbureantehaͤhrig 2 fl. 30 kr. G. M

wear Wien befchen m, Monaksadonner )
beſindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt, , M. politiſche und ſtttliche Bild des Volkes. / . .
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2 z St. verordnete nochmals eine Medizin mit dem Bemerken , daß, wenn in
Pränumerations- Einladung. einer beſtimmten . der Schweiß nicht eintreten ſollte, die Kranke mit

Zur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten E. L. Leſer den Sterbeſakra menten zu verſehen ſei. Gegen 10 Uhr kam Dr. St. zum

wird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Pränume⸗ zweiten Male, und fand die Patientin ſchon als Leiche. Dr. Inhauſer,
ration zu 3M kr. pr. Monat bei der Redaktion, Leopoldſtadt welcher als Polizei⸗Bezirksarzt , wie er ſagte, die Aufgabe hat, den ſani¬

Nr. 6834, und im Verſchleißgewölbe , Stadt, Wollzeile Nr. 767, täts polizeilichen Gebrechen nachzuſpüren und denſelben abzuhelfen, erfuhr

angenommen. Zugleich werden die E. E. Pränumeranten , den Fall, und war die Veranlaſſung , daß gegen Dr. St. wegen Ver¬

welche das Abonnement den Colporteurs übergeben, erſucht, den nachläſigung eine von ihm übernommenen Patienten nach 8. 113, St.
von der Nedaktion ausgeſtellten Prännmerationsſchein am fol: | G. B. II. Th. Klage erhoben wurde. — Anfangs hatte es den Anſchein,
genden Tage zu verlangen . Jede andere, von wem immer ausge⸗ als handle es ſich hier um ein Prinzip; auch Hr. Dr. St. ſelbſt ſchien
ſtellte Beſcheinigung wird zurückgewieſen. Die Redaktion . dieſer Anſicht, und ſuchte zu wiederholten Malen zubeweiſen, daß der— — — — Privatarzt in Orten, . em g. / 1 am ,, , 5 Engeö 2 ſtellte Armenärzte u. dgl. gibt, nicht gehalten ſei, bei Nachtun ebel

N Die Am ne ſti e. 1 Matlenten Solge zu Teilen; Das wäre Der wod
Die geſtrige Wiener Zeitung brachte ein Verzeichniß von 114 ehe⸗ jedes Arztes. Darum handelte es ſich jedoch hier nicht Es war blos zu

maligen k. k. Offizieren , welche ſich theils bei dem ungariſchen, theils bei , . k og Serl0t4 Ci 2 gie ,
dem italieniſchen Aufſtande betheiligten , durch die kaiſerliche Gnade aber JJ ließ, und daß dur Diele Vernachläffigung der 97
in Freiheit geſetzt wurden.

V mnundheit der Uebernommenen ein wirklicher Nachtheil zugegangen iſt. —
Mit inniger Theilnahme begrüßen wir dieſes Ereigniß, wodurch Fur die wirkliche Uebernahme ſprach der Umſtand, daß Hr. Dr. St. ſich

Männer begnadigt wurden, welche pflichtvergeſſen ihren Eid gebrochen und nach dem Krankheitszuſtande der Juliana Sch, erkundigte, Medizin und

in den Reihen der Feinde Oeſterreichs gegen die Truppen ihres recht | . , , ,
mäßigen . Han,, . e, ,. 9 . dagegen , nn Gruͤnde, daß ihm dieſe Uebernahme K
Gnade iſt am beſten geeignet, die verleumderiſchen Gerüchte über öſterrei⸗ wurde, daß er ſich aus reinem Menſchlichkeitsgefühl herbeigelaſfen habe,
chiſche Härte und Rachſucht, welche Uebelgeſinnte im Auslande verbreitet, ein Rezept zu ſchreiben, und daß es dem Jakob B. trotzdem immer noch

als boshafte Lügen zu brandmarken. Nicht durch Worte durch Thaten . A an einenane, u 5 eee2 nicht
gan} ti.

beweiſet unſer ritterlicher Kaiſer, daß Er Milde und Vergebung walten hältig und wenig von Belang. Intereſſanter änd heftiger waren Die Yes

ĩ ) 7 batten, welche ſich bezüglich des zweiten Punktes entſpannen, nämlich ob
läßt, we e$ One Gefahr für

. 3 3 , . a, ſich Hr. Dr & ar , n. der übernommenen . ein
Wenn wir dagegen die Verzeichniſſe der von der Inſurgentenregierung wefentlihes Verſaumniß, eine Vernachläffigung zu Schulden kommen ließ.

hingeſchlachteten Opfer durchblicken, entwindet ſich ein Schrei des Ent⸗ Jakob B. verſicherte, daß er das erſte Mal um 2 Uhr, das zweite Mal
ſetzens unſerer Bruſt; wir können uns daher nur freuen, daß in jenen 83 N . . 86 * St. 7 2. 2er A . =

ü der Aufruhr unterdrückt iſt, wo die Segnungen des Friedens erholten Berſprechens erſt gegen r, alſo nach fa tunden, beim. . 2 n. er — ö Namen Derie«
Krankenbett erſchienen ei Der Angeſchuldigte dagegen behauptete, Jak.

en ; 31 me B. wäre erſt gegen 4 Uhr das erſte Mal bei ihm geweſen, B. könne die
nigen in theuerer Erinnerung bleiben, die in patriotiſcher Hingebung als Stunde eben © wenig mit Beftimmtheit angeben Si EM Ball mn

Märtyrer für Kaiſer und Vaterland gefallen. x
man bei fo plötztlichen Unglücksfällen Zeit und Stunde gar nicht zu bes

Mögen die Begnadigten und deren Familien, die gewiß bittere Thrä⸗ achten pflegt. Er aber habe es als Arzt in der Gewohnheit, ſeinen erſten

nen über das Schickſal ihrer Angehörigen geweint, die Größe der empfan. Blick nach der Uhr zu werfen, Uebrigens gehen zwei aſtronomiſche hren
va . nicht immer gleich; um ſo weniger kann mit Beſtimmtheit angenommen

genen Wohlthat ganz erkennen , und fernerhin im Streben nach dem Gu.
werden, daß die Schwarzwälder Uhr des Jakob B. mit der feinen dazu—

fen und Nützlichen dazu beitragen, daß die Wunden, die der Aufruhr. mal ganz gleich gegangen ſei. Er ſei nicht gleich mit B. gegangen, da er
ihrem Vaterlande geſchlagen, mit der Zeit ſpurlos verſch winden . es nicht für gefahrlos hielt, einen Cholerakranken mit nüchternem Magen— $ 1 3 22ö. r U nicht ganz . wäre, ſich bei ſin¬

ö | ſterer Nacht in die Vorſtadt Roßau, deren Beleuchtung allbekannte LückenGerichtsverhandlungen. ͤ hat, der Führung eines fremden Mannes anzuvertrauen. Uebrigens war
Alſervorſtadt, 22. Febr. Vor dem hieſigen Bezirksgerichte ſtand er außer allem Zweifel, daß er es mit einer Cholerakranken zu thun

heute der am Thury wohnhafte praktizirende Arzt Dr. Carl St., der habe, welcher er auch bei einem Beſuche nichts Anderes hätte verordnen
Wernachläͤſſigung eines Patienten angeklagt. In der Nacht vom 27. auf können, als was er wirklich verordnete. Als Jakob B. das zweite Mal
den 28. Dezember v. J. wurde die in Lichtenthal wohnhafte vazirende bei ihm war, war es nicht 5, ſondern gegen 7 Uhr, weil er bereits heim
Dienſtmagd Juliana Sch. von der Cholera befallen , und zwiſchen 2 und Frühſtück geſeſſen ſei, und nachdem er dieſes eingenommen, ſei er anch
4 Uhr nach Mitternacht — die Ausſagen ſchwanken — ging ihr Vetter, ſogleich gekommen . Jakob B. wendete wohl ein, er habe in der Küche
der Baͤckergeſelle Jakob B., bei dem die Erkrankte wohnte, um einen des Hrn. Doktors nicht einmal ein Feuer geſehen, allein auf die Frage,
Arzt zu rufen. Der naͤchſte, Dr. Bl., ſchlug die Bitte Krankheits halber wie er wiſſe, daß es erſt 5 Uhr war, wußte er wirklich keine Antwort zu
rundweg ab; J. B. eilte zu Dr. St., und auch dieſer ließ ſich, zumal geben, als, „weil die Hausthore offen waren.“ Daß es bei ſeinem erſten
er an einem Augenübel litt, zu dieſer nächtlichen Viſite nicht herbei. Als Beſuche erſt 2 Uhr war, wollte er zuerſt auf feiner Uhr, ſpäter aber auch
jedoch Jakob B. ſo dringend bat und verſicherte, daß kein anderer Arzt aus den Zeichen der Kirchenuhr entnommen haben. Allein auch nach der

Sein Vertrauen in einem ſolchen Grade wie Hr. Dr. St. beſitze, ließ ſich Ausſage des Hrn. Dr. St. ſelbſt verging doch immer ein Zeitraum von
dieſer den Zuſtand der Patientin genau beſchreiben , und da er die Cholera 3 —4 Stunden, bevor er feinem Verſprechen , die Kranke zu beſuchen ,
ſogleich erkannte, verſchrieb er Medizin und Pulver, ordnete andere Vor- nachgekommen war. Die beiden Herren Gerichtsärzte, Dr. G. und Dr.
ſichtsmaßregeln an, und verſprach , ſobald er etwas gefrühſtückt haben Ad. gaben ihr Gutachten dahin ab, daß Hr. Dr. St. ſchon durch ſeinen
werde, die Patientin zu beſuchen. Gegen 6 Uhr kam Jakob B. zum Eid gehalten iſt, Jedermann bei Tag und Nacht nach feinem beſten Wiſſen
zweiten Male mit der Nachricht, daß der Zuſtand der Juliana Sch. und Gewiſſen zu berathen, daß die Cholera faſt jede Stunde in ein an¬
immer BRdenFliher werde; Hr. Dr. St. verſprach ſogleich zu kommen, deres Stadium tritt und nur im erſten Stadium heilbar ſei; daß der
kam jedoch erſt zwiſchen 7 und 8 Uhr. Der Zuſtand der Kranken war Angeklagte dadurch, daß er die förmlich übernommene Patientin erſt nach
wohl ſcheinbar etwas beſſer, aber um fo größer war die Gefahr. Hr. Dr. | mehren Stunden beſuchte, ſeiner Pflicht alſo keineswegs nachgekommen,
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dern im Gegentheile einer weſentlichen Berſäumniß, einer Vernach¬2 ar l er ge, habe. Es kam alſo nur noch /
darauf an, ob durch dieſe Verſaͤumniß der Geſundheit der Juliana Sch.
ein wirklicher Nachtheil erwachſen iſt? Bezüglich deſſen bemerkte der
Stantsanwalts- Stellvertreter, daß der erfolgte Tod der Kranken wohl ein
unum ſtößlicherBeweis für den ihr zugegangenen Schaden ſei, und bean¬

tragte ſchließlich nur noch die Beeidigung des Jakob B. und deſſen Gat¬
tin. Hr. Dr. St. verſicherte, daß, wenn die Staats anwaltſchaft auf ihrer
Anklage beharrt, er in Zukunft jede Woche mit einigen ähnlichen und
zwar cklatanten Fallen dienen werde, welche ſich nicht blos auf Private |

ärzte, ſondern auf angeſtellte Aerzte beziehen, und welche den Satz beſtã·
tigen: „Der Arzt habe ſchon viel genützt , wenn er nicht geſchadet. Gleich
nach jenem Unglücksfalle habe er auch in demſelben Haufe die Köchin des
Hauseigenthümers an der Cholera behandelt; er habe ſie ſogleich beſucht,
habe dieſelben Mittel angewendet , aber auch ſie ſei geſtorben. Er habe
feine Gewiſſenspflicht erfüllt, an feiner Verurtheilung liege nichts , nur
um das Prinzip war ihm zu thun. Die Herren Gericht ãrzte ſprachen
ſich dahin aus, daß es ſich nicht behaupten läßt, ob die Juliana Sch.,
Hatte ſich Hr. Dr. St. dieſe Verſaͤumniß nicht zu Schulden kommen
laſſen, gerettet worden wäre, da von 100 Cholerakranken gewöhnlich die
Hälfte trotz aller ärztlichen Hilfe zu Grabe geht. Doch immer bleibe der
ÄAngeſchuldigte für dieſe Verſaäumniß verantwortlich . — Jakob B. und |

deſſſn Gattin wurden beeidigt, der Hr. Vorſitzende faßte das Ergebniß
der Verhandlung kurz zuſammen und ſprach unter allgemeiner Spannung
das Urtheil: daß Hr. Dr. St. der ihm angeſchuldigten Vernachläſſigung
eines übernommenen Patienten nach 8. 113, St. G. B. II. Th., nicht
ſchuldig ſei, weil es ſich nach Ausſpruch der Sachverſtändigen durchaus
nicht behaupten laßt, daß Juliana Sch. durch den ſogleich erfolgten ärzt¬
lichen Beſuch zu retten geweſen ware, daß alſo durch die Berſäumniß des
Hrn. Dr. St. ihrer Geſundheit ein wirklicher Nachtheil zugegangen iſt.

Wiener Neuigkeiten.
Se. Majeſtaͤt haben zu geſtatten geruht, daß die lombardiſch -vene¬

tianiſchen Emigrirten entweder zurückkehren oder die Erlaubniß zur Aus¬
wanderung nachſuchen dürfen. Im letztern Falle ſind ſie gleich jenen öſter¬
reichiſchen Unterthanen zu behandeln, welche mit Zuſtimmung der kompe¬
tenten Behörden ausgewandert ſind. Bon dieſem Gnadenakte ſind jedoch
jene ausgenommen, welche von der am 12. und 22. Auguſt 1849 ertheil¬
ten Amneſtie ausgeſchloſſen wurden.Der „Soldatenfreund “ meldet: Se. k. k. Hoheit Erzherzog Fer¬
dinand Maximilian, Bruder Sr. Maj. des Kaiſers, welcher ſich bekannt¬
lich dem Marinedienſt widmet, ſoll im Frühjahre von hier mittelſt Dampf¬
boot nach Konſtantinopel abgehen und von dort die Seereiſe nach dem
atlantiſchen Ocean fortſetzen.

*FZ3M. Freiherr v.Haynau iſt von Gratz hier eingetroffen und
hatte ehevorgeſtern Früh 10 Uhr eine langere Audienz bei Sr. Majeſtät
dem Kaiſer.

* Der Herr FM. von Legeditſch beabſichtigt im nächſten Monate
20,000 Mann feines Korps in und bei Hamburg zu einem Uebungs¬
manöver zuſammen zuziehen.Die Anzeichen einer weit ausgreifenden Thätigkeit der Chefs der
magyariſchen Revolution haben die ſterreichiſche Regierung bewogen, in
die Freilaſſuug der in KiLutahig Internirten nicht zu willigen, obwohl diePforte, von Frankreich und England unterſtüͤtzt , dieſelbe beim Wiener
Kabinete dringend beantragte.

Einige Mitglieder der Peſther Deputation, welche dem Fürſten
Paskiewitſch in Warſchau das Ehrenbürgerdiplom von Peſth überreichten,
ſind dieſer Tage hier angekommen, und ſie können nicht genug erzaͤhlen
von den Auszeichnungen , welche ihnen von Seite des Fürſten, wie von
ſeiner glänzenden Umgebung zu Theil wurden. Ganz Warſchau richtete
feine beſondere Aufmerkſamkeit auf die ungariſchen Säfte, und überall
erhielten fie Bewelſe der lebhafteſten Sympatieen, welche zwiſchen den
Einwohnern der polniſchen Hauptſtadt , und den Ungarn beſtehen . Unter
Anderem erzählen ſie auch eine merkwürdige Aeußerung des Fürften|
Paskiewitſch. Ein Mitglied der Deputation fragte bei einer paſſenden
Gelegenheit den berühmten Feldmarſchall, warum er, da er doch Peſthſo nahe geweſen ſei, unterlaſſen habe, dieſe Stadt mit feinem Beſuche zu

nicht wohl thun
Haynau ebenfalls nur zwei Stunden von ihm ent» |fernt im Hauptquartier geſtanden ſei, ohne zu ihm zu kommen. Zugleich |

beehren. Paskiewitſch antwortete hierauf, er habe dies

bon Paskiewitſch viele treffende Bemerkungen über die ungariſche Revo⸗
|lution und über Ihre Führer gemacht haben, woraus man erſehen konnte ,

daß er über den Charakter der hervorragendſten Haͤupter ſehr gut unter¬
richtet geweſen fei. Vorzüglich ſol er das Feldherrntalent Görgey's ſehrhoch anſchlagen und ſich über dieſen ehemaligen Diktator der ungariſchen2 auch in dieſer Beziehung mit vieler Anerkennung ausgeſprochenaben.Die Geſammtzahl der in der öſterreichiſchen Monarchie im laufen »
den Jahre erſcheinenden Zeitſchrifteni i. ö — werden wird, als es bei den früheren der

find bei Frau Warens in der Auguſtinergaſſe Nr. 1157, bei den Herren

*Der Gemeinderath von Wien hat den einſtimmigen Beſchluß gefaßt,
dem Fürſten Schwarzenberg zur Anerkennung der großen Verdienſte,
welche ſich derſelbe um die Erhaltung des Friedens erworben hat, eine
Dankadreſſe zu überreichen. Von dem Standpunkte ausgehend, daß es
der Gemeinde der Reſidenz und Reichshauptſtadt zukomme, dieſer Adreſſe

auch eine würdige Form zu geben, hat ſie beſchloſſen , dieſelbe in glaͤnzen¬
der Weiſe mit einem Aufwande von 12 — 1500 fl. auszuſtatten. Es iſt
vorauszuſetzen, daß man die Löſung dieſer würdigen Aufgabe einem Künſt—
ler übertragen werde, dem ohne Zweifel zur Hervorrufung eines künſtleri=
ſchen Ganzen auch die Leitung des mehr induſtriellen Theiles dieſer Arbeit
überlaſſen werden wird.

Zur Gedaͤchtnißfeier der Konſtituirung der Groß⸗Kommune Wiens
hat der Gemeinderath Herr Karl, Schelfsky ſechs Freiplätze für brave
Söhne unbemittelter Eltern an feiner hierortigen Haupt= und Unter¬
Realſchule gegründet. Das nennen wir eine der beſten und zweckmaͤßigſten
Erinnerungsfeier, die uns noch je vorgekommen iſt. Bemittelten, mit zeit¬
lichen Gütern Begabten ſtehen in unſerer Reſidenz alle Wege zur Aus¬
bildung ihrer Kinder offen; dech der Unbemittelte oder durch harte Schick =
ſalsſchläge Gedrückte, welcher dieſelbe Liebe zu ſeinen Kindern im Herzen
birgt, der blickt oft mit thranenvollem Auge fein. talentvolles und gut
geartetes Kind wehmüthig an, weil ihm die nöthigen Mittel zur Ausbil¬
dung der viel verſprechenden Keimkräfte gänzlich mangeln.In Folge eines Gemeinderathsbeſchluſſes wird jetzt ein Gehſteg für
die Dauer der Bauzeit der neuen Wienfluß⸗Brücke, gegenüber dem k. k.
polytechniſchen Inſtitute, über die Wien gemacht.Am 21. d. M. fand eine Hauptverſammlung des Ftauen⸗Wohl¬

thaͤtigkeitsdereines ſtatt. Der Zweck war, eine Centraliſirung der verſchie¬
denen Bezirksvereine und eine Vereinigung mit dem ÄArbeitsſchulen vereine
anzubahnen. =In einem Walde in der Gegend von Theben naͤchſt Preßburg
hauſten ſeit einiger Zeit einige Adler, welche in der Umgegend manchen
Schaden anrichteten, Es wurde ſchon oft vergebens Jagd auf fie gemacht,

dieſer Tage aber gelang es dem Oberkondukteur der Nordbahn, Hrn.
Lorenz, zwei derſelben zu erlegen . Sie wurden hieher gebracht und ſind
bei einem Kaufmann in der Leopoldſtadt zu ſehen. Der größere derſel ben
mißt mit ausgebreiteten Schwingen über 6 Fuß.

Einige hieſige Blätter widerſprachen der Nachricht, daß der Kos
miker Karl Treumann am Karltheater engagirt worden ſei, fie iſt aber
dennoch wahr, denn Hr. Treumann hat bereits den Kontrakt unter.
ſchrieben, vermöge welchem er nach Ablauf ſeines Kontraktes mit dem̃
Theater an der Wien im Jahre 1852 zu Oſtern zum Karltheater übertritt.

Dieſer Tage wird der aus Prag hier angekommene Thierbaͤndiger
Kreuzberg ſeine Menagerie für das Publikum öffnen. Dieſelbe ſoll an

Reichhaltigkeit und an wunderbarer Dreſſur der Thiere Alles bisher in
dieſer Art hier Geſehene übertreffen .Vor Kurzem fanden wir Gelegenheit, den National- Safehof“ in der Leopoldſtadt in feinem größern Umfange und in ſeinenDetails kennen zu lernen, und waren erſtaunt, daß in Wien ein ſolches
großartiges Hotel exiſtirt, ohne daß man eigentlich viel davon Kunde hat,
oder es viel beſprechen zu hören. Herr Klier hat in dieſem Gebäude,dem er grohe Opfer brachte, ein Etabliſſement hergeſtellt, welches wenig
ſeines Gleichen hat, welches an Raum, Umfang, Eintheilung, Berechnung ,
Zimmerzahl u. J. w. nichts zu wünſchen übrig läßt, und in welchem der
Reiſende Alles findet, was zu feinem Bedüͤrfniſſe und zu ſeinem Luxus

ſogar nöthig iſt. Das immenſe Gebäude umfaßt in feinen Stockwerken
an 100 Zimmer, mit den ſchönſten Möbeln, mit allem Möglichen, wasman nur wünſchen kann, verſehen; da find auch Bäder und Brunnen in
jedem Stockwerke, kurz, es iſt Alles beiſammen, was der Gaſt nur irgend
zu wünſchen haben mag. Eben ſo merkwürdig ſind die Dampf waſch⸗An¬
ſtalten, die Dampfküche, Dampfheitzung, welches Alles mit einem groß—
artigen Triebwerke in ſtete Bewegung und Wirkſamkeit geſetzt wird.

Auch der Speiſeſaal iſt niedlich und die Speiſen auserkoren. Herr Klier
hat ein muſterhaftes Hotel hergeſtellt , nach Jahren voll Opfer und raſt¬
loſer Beſtrebung iſt endlich dieſes Hotel in Blüte, ſtets voll und von
Reiſenden überfüllt . In den verhängnißvollen Zeiten der Verwirrung und
der Zerrüttung im Jahre 1848, hat Herr Klier bedeutende Unfälle er¬
litten, und ſie haben ihm Opfer entriſſen. Jetzt hat er überwunden, und
iſt, wie man ſagt, genöthigt, auch noch ein Nebenhaus zur Vergroͤßerung
ſeines Hotels anzukaufen. Wünſchenswerth waͤre es, wenn er für denSommer feine große italieniſche Dach» Garten ⸗Terraſſe eröffnen würde,die an 5000 Menſchen faſſen kann, und für die Sommer Abende ein
wahres Erquickungs.⸗Eliſium werden könnte.Der dritte und letzte Maskenball dieſer Saiſon findet am 4. F. M.
ſtatt. Der Ertrag iſt zum Beſten des Vereins zur Errichtung von Ar¬
beitsſchulen beſtimmt. Es haben bereits viele diſtinguirte Perſonen im
Subſtriptionswege ihre Theilnahme an dieſem Balle bewieſen, und es
unterliegt keinem Zweifel, daß diesmal die Redoute nicht weniger beſucht

Fall war. Billets à 2 fl. CM.
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J. Bermann, N. Nako im Spielmann ſchen Haufe am Graben und fortkommandirt , als die Geiſtlichen Miene machten, gegen das „neue anti=

J. C. Manuſfi in der oberen Bräunerſtraße Nr. 1140 zu bekommen. katholiſche Strafgeſetz“ zu predigen.
* Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß der Erzherzog Ferdi⸗ — Ein Sofa aus Steinkohle wird gegenwärtig in Schottland

nand Maximilian, Verein zur unentgeldlichen Betheilung ver ſtuͤmmelter für die Königin gearbeitet und kommt vermuthlich in den Ausſtellungs¬
Krieger mit künſtlichen Gliedmaſſen bereits bis zum Neujahr 1851 96

| palaſt. Die Schnitzereien daran erinnern an die Thierköpfe auf den baby¬

ſolcher Militärs betheiligte. Die im November und Dezember betheiligten loniſchen Alterthümern in Layard's Schilderung. Die Steinkohle, die in
16 wurden meiſtentheils in Ungarn verwundet, es find unter ihnen: der Umgegend von Siſa gegraben wird, eignet ſich überhaupt zu Haus¬
1 Böhme, 3 Maͤhrer, 2 Schleſier, 2 Ungarn, 2 Galizier, 2 Slavonier, rath; nan macht daraus Spiegelrahmen, Schreibpulte, Tiſche , Stühle ꝛc.
2 Defterreicher, 2 Steiermärker. Die von edlen Menſchenfreunden geleiſteten — Bern, 19. Febr. Neue Unruhen im Amt Interlaken.
Beiträge belaufen ſich auf 9361 fl. 17 kr. CM. nebſt 400 fl. 4 pCt. In der heutigen Großrathsſitzung meldete Hr. Blöſch in ſeinem Bericht
Obligation. 75 haben künſtliche Füße und 21 ſolche Hände erhalten. über die Interlaken⸗Angelegenheit : Geſtern Nachts um 2 Uhr ging eine

Ueberdieß find 154 Mann, von denen 94 künſtliche Füße und 60 ſolche Staffette des Oberſten Knechtenhofer ein, wonach es geſtern Abend zwi¬
Hände benöthigen, vorgemerkt. ſchen Holzhacken aus Bönningen und dem im Dorfe Matten liegendenDen Haupttreffer des Rothſchild'ſchen Anlehens mit 200 009 fl. Militär zu blutigem Handgemenge gekommen. Die mit Beilen und
hat die Witwe des unlängſt in Ofen an der Cholera verſtorbenen Men Stöcken bewaffneten Holzhacker ließen „Naſſau“ hochleben und riefen:
dizin⸗Doktors Quappil gewonnen. „Nieder mit Bern!“ Der Truppenchef habe die Soldaten abgemahnt ,

*Samſtag verbreitete ſich im Eliſium der Ruf, daß im Serail auf dieſe Neckereien zu antworten . Um halb 9 Uhr ſei er genöthigt gewe¬

Feuer ausgebrochen ſei. Zu dieſer ganz unbegründeten Allarmirung hatte ſen, Generalmarſch ſchlagen zu laſſen. Die Truppen ſeien nun zwar über
die Haremsaufſeherin Anlaß gegeben, da fie ungeſchickter Weile beim Aus⸗ die Ruheſtörer Meiſter geworden, allein es ſeien acht Holzhacker und zwei
löſchen der Gasflamme das Mündungsrohr abdrehte, und durch das Auf- Soldaten zum Theil ſchwer verwundet worden. Nun verlange der Kom⸗=

flackern des Gaſes in Angſt verſetzt , Feuer“ ſchrie. mandant Knechtenhofer, daß von dem noch aufgebotenen Bataillon keine

*Kuͤrzlich ſah man in der Schwalbenſtraße zu Paris einen ſehr ein- Mannſchaft entlaſſen werde. Die Regierung trete dieſer Anſicht bei und
fachen Leichenwagen abfahren, gefolgt von einer alten Frau, die einen trage auf verfaſſungsmäßige Beſtätigung des Kommandanten Knechten¬
alten Hund am Bande führte. Es war dieſes das traurige Leichenbegaͤng⸗ hofer an, da er noch einige Zeit im Dienſte verbleiben muͤſſe.
niß einer der Merveilluſes , die unter dem Direktorium und dem Konſu⸗ — Aus Genf wird berichtet, daß die franzöſiſche Polizei neuerdings
late das größte Aufſehen gemacht haben. Tochter einer Früchtenhandlerin 300 franzöſiſche Flüchtlinge, von rother Färbung, die ſich angeblich in
in der Straße St. Victor, aber von einer merkwürdigen Schönheit, hatte letzterer Zeit in Genf konzentrirt hätten, ausgewieſen verlangt, und wird
fie im Jahre VI, unter den Gallerien des National Palaſtes geſtrahlt. dieſem Berichte hinzugefügt, daß ſich der Bundesrath bereits ins Nittel
Der Marquis von Hertfort, vor einigen Jahren in London verſtorben, gelegt und feinen dort verweilenden Kommiſſaͤr Sidler mit dahin einſchlagen¬
ſah Tuberoſa (unter dieſem Namen war ſie bekannt), verliebte ſich ſterb⸗ den Aufträgen betraut habe.
lich in ſie und machte ſie zu ſeiner Favoritſultanin. Sie bekam ihr eige⸗ — Berlin, 23. Febr. (T. D.) Die zweite Kammer debattirte über
nes Hotel in der Straße Caumartin , vierſpännige Equipage, Logen in Simon's Antrag, daß das Staatsminiſterium nicht berechtigt fein ſolle, für
allen Haupttheatern und eine Toilette wie eine Kaiſerin. Auf den Long das mit Januar begonnene Jahr etatsmäßige Ausgaben anzuweiſen und lei¬

chamsfahrten ſtellte fie die ganze Pariſer Ariſtokratie durch ihren Lurus | {ten zu laſſen. Nach einer langeren Erklärung des Finanzminiſters, wornach
in Schatten. Als fie aber nachher die Liebe des Marquis verſcherzt hatte, wegen der Kammervertagung die erforderliche Feſtſetzung des Etats bis
verſank ſie aus ihrem vormaligen Glanze immer mehr, ſo daß ſie zuletzt 1. Jaͤnner nicht erfolgen konnte, ging die Kammer mit 150 gegen 147

— —
—

ihr Leben nur noch durch einen kleinen Geflügelhandel friſten konnte Stimmen zur Tagesordnung über
2 x | — Hamburg, 21. Febr. Wir empfingen heute Mittheilungen aus

— Prag, 25. Febr. Se. Durchlaucht der Herr Miniſterpräſident reichen Gutsbeſitzer und Bauern in der Marſch, demnach ſicher auch noch
Fürſt Schwarzenberg iſt geſtern kur; nach Mittag hier angekommen, viele andere Bewohner Holſteins, ſelbſt dazu beitragen wollen, daß die
wurde am Bahnhofe von Sr. Excellenz dem Herrn Statthalter und dem Krieger , welche für des Landes Recht und Ehre gekaı Mt, die ihnen
Prager Kreispraͤſidenten Herrn Grafen Merkandin, dem Herrn Stadt⸗ von dem Penſionsgeſetze zugeſicherten Exiſlenzmittel im Falle unfreiwilliger
hauptmann v. Sacher, dem Herrn, Dr. Wanka und dem Entlaſſungen, ſoweit irgend möglich wirklich ausbezahlt erhalten Es ſoll
Bberſten der Nationalgarde Herr Andreas Haaſe erwartet und kehrte bereits eine großeSumme Geldes zu dieſem Behufe in der Marſch ge¬
um dreiviertel auf 6 Uhr Abends mit einem Separattrain nach Wien zurück. zeichnet worden fein. ü

— Peſth. Am 15. d. M. patrouillirten die Gensd'armen Koßina — Athen. Der berüchtigte Raͤuberhauptmann Chriſtoph Bulgaris,

. * r .
.

und Satte auf der Puszta Cſary naͤchſt Bolho in Ungarn, und als fie | welcher lange Zeit der Schrecken der ruhigen Bewohner vieler Gegenden
ſich m Wohngebäude des Hirten Johann Jeti naͤherten, bemerkten fie, | war, und ſich bisher allen Nachſuchungen zu entziehen wußte, iſt end¬

daß dieſer in das Haus hineinlief, und mit der Hand ein Zeichen gegen lich eingefangen und dem Gerichtshof zu Athen “hergeben worden. Die

— —das Simmer gab. . die Patrouille in das Haus einzutre⸗ Verhaftung dieſes gefährlichen Menſchen darf als de. erſte glückliche Erfolg,
ten,“ Ofie 3 mit Hacken bewaffnete ‚Männer gewahrten, welche den der neulich von der Regierung eingeleiteten ſtrengen Maßnahme gegen die
Genn men Koßina von der Thürſchwelle gleich zuräckſtießen und die Räuber betrachtet werden, welche ſeit längerer Zeit ihr Unweſen in Grie¬
Thuͤre verſchloſſen.Jeti gab an, dieſe Leute nicht zu kennen, und da ſie chenland treiben.

Humoriſtiſches .nach wiederholter Aufforderung, die Thüre zu öffnen, ihnen kein Gehör
ſchenkten, ſo zerſchmetterte Gensd'arme Satke durch einen Schuß die ; \* Das berühmte Elephantenweibchen Miß Ba ba wird ſich näch¬

ſtens wieder produziren; dieſe große Künſtlerin — die ſchon durch ihr
Thüre, bei welcher Gelegenheit einer der Raͤuber (ehemaliger Honved)
Johann Horwarth 1. verwundet wurde, die beiden andern flüchteten ſich
durch den Kachelofen in die Küche,und von da auf den Boden, allwe ſie Auftreten imponirt — ſoll ſich beſonders dadurch auszeichnen, daß ſie die

ſich, da ſie ihre Hacken im Zimmer zurückließen, mit Prügeln verſahen, Blumenkränze , die man ihr zuwirft, ſogleich verſchlingt, und dadurch be¬
und Widerſtand eiſten wollten. Die Gensd'armen forderten fie auf, ſich weist, daß die Anerkennung des Publikums ihr Inneres erfüllt.
zu ergeben, und unterſtützten dieſe Aufforderung durch Anſchlagen ihrer

.

** Unlängſt wurde hier ein Stück gegeben , welches von 7 bis halb
Gewehre gegen dieſelben, welche ſich nun ergaben, Dieſe Johann Horvath I. 11 Uhr dauerte. Als man einen Theaterfreund fragte, wie es ihm
und Joſeßh Kovats wurden dem Kriegsgerichte zu Fünfkirchen, Johann fallen habe, ſagte er: „Das Stück hat das einzige Gute, daß es fünf
Horvath J. aber in das Spital des Komitats-Gefängniſſes zu Kavosvar Zwiſchenakte hat, die man im Bierhaus zubringen kann, dadurch wird
eingeliefert. das Ganze recht amüſant.

Ausı y
* Es iſt bekannt, daß der Mißbrauch des Namens des Profeſſors land. Herrmann auf einen Ballzettel des Morawetzſchen Soſtenbadſaales einen

— Paris, 24. Febr. ( . D.) Keine Börſe. Auf Befehl des Pra- Streit zwiſchen dieſen beiden Herrn herbeirief. Beſſer haͤtte Herr Herrmann
ſidenten find die Urheber einer beabſichtigten Manifeſtation verhaftet wor⸗ den Mißbrauch feines Namens geſtraft, wenn er auf ſeinen Produktions¬
den. Die Aſſemblse nationalen veröffentlicht eine Petition der Dezembri. zettel geſchrieben hätte: „Bei den Vorſtellungen des Unterzeichneten aus
ſten. Zahlreiche HN tiſche Ernennungen haben ſtattgefunden. Aupik dem Gebiete der indiſchen Magie wird Herr ran Morawetz, Direktor
für England, Lavalette für Nonſtantinopel, Waleweky flir Madrid und des Tanz⸗Bad⸗Sofienſaales, ni cht mitwirken ¬der ruhig abgelaufenen Kirchenfeier iſt die * „Weißt was Neues,“ ſagte eine Köchin unlängſt zu ihrer Freun¬Sartiges für Waſhington .Zu d
Nationalgarde ausgerückt. Bei der Juliſäule wurden vom Volke Kränze din auf dem Markt, „mein Liebhaber führt mich am Dienſtag auf'n

niedergelegt. Mehre Banquets haben ſtattgefunden . Carlier wird zurück, „Kren laͤnder bail.“ Was iſt denn das für ein Ball, fragte jene, —
erwartet . En „das weiß ich ſelber nit“ — erwiederte die erſte, „ich glaub' halt er

London. In Nenagh nghrea wurden vorigen Sonntag heißt fo, weil ſich ein Jedes nen rechten Kren geben muß — wann
die roͤmiſch⸗ katholiſchen Soldaten von ihr Offizieren aus der Kapelle tanzt wird l“
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Fenilleton.
Der magyariſche Guerilla.

(Aus dem Ungar iſchen.)
(Fertſetzung.)

Whrend dieſer Szene rollte aus der innern Stadt elne herrſchaftliche
Kaleſche , von muthigen Roſſen gezogen, heran.

Es ſchien , als hätten die im Wagen ſitzenden Reiſenden Kenntniß von dem
Kindermarkte in Peſth, denn der Wagen hielt dem ärgſten Getümmel gegenüber
flill; ein ältlicher Mann mit grauen Haaren ſtieg aus dem Wagen und näherte
ſich dem Gedränge mit ringsum ſpähenden Blicken, wodurch er verrieth, daß er
kaufen wolle. Sodovec blickte unverhofft hin, und der Anblick des bekannten Ge¬
ſichtes trieb ihm kalten Schweiß auf die Stirne; er bezwang ſeine Unruhe und
wandte ſich gegen die beiden mit ihm ſprechenden Herren, damit ihn die unver¬
hoffte Erſcheinung nicht in Verſuchung führe.

Marlea's kleiner Ivan zog des alten Käufers Aufmerkſamkeit auf ſich.
„Was koſtet dieſer Knabe?“ fragte er in gut ſlaviſchem Volksdialekte .
„Fünf Gulden, ohne Handel!” erwiederte die betrübte Mutter, — „ich

würde ihn auch für Fünfhundert nicht geben; doch wenn ich ihn behielte , ſo
müßte ich ihn auf den Armen hinſterben ſehen, denn ich habe keine Ausſicht , um
ihn großziehen zu können, bis er in Taglohn zu gehen vermöchte .“

Der alte Herr beſah ſich den Knaben ringsum , zog ſein Portefeuille und
wollte zahlen.

Da kam ein kleingewachſenes aber großmäuliges Weib hinzu, ſtieß Mariea
weg, und drängte ſich ſelbſt mit vier, fünf gleichausſehenden Knaben, bei denen
ſchwer zu unterſcheiden geweſen wäre, welcher der Erſte geboren wurde, in die
Nähe des alten Herrn.

„Von dieſen ſuchen Sie ſich aus,“ ſprach fie, zu dem Käufer, „dieſe find
noch alle friſch und lebendig; was wollen Sie mit jenem abgematteten Wurm

anfangen? er würde Ihnen ſelbſt beim beſtbeſpickteſten Tiſche umfinken . . . Sein
Bruder wurde ſoeben auf den Leichenkarren geworfen und der Tod hat auch dieſen
ſchon beim Kragen; ich bitt' Sie, beriechen Sie ihn doch nur, man kann ja
jetzt ſchon den Leichengeruch bei ihm wahrnehmen, “ und hielt mit dieſen Worten
den indeß ergriffenen armen Ivan dem alten Herrn unter die Naſe.

Dieſen ergriff ein unwillkürlicher Schauer über dieſe Unmenſchlichkeit . Sein
Hauptzweck war nur, ein Andenken an die gegenwärtigen Zuſtände in Ungarn
mit ſich zu nehmen, die er ſonſt in Fürzefter Zeit ſelbſt, obſchon mit eigenen
Augen geſehen, nicht glauben könnte.

Er verwies barſch dem gefühlloſen Weibe, das die eigenen Kinder gleich
unverſtä ndigen Thieren behandelte. Marica gab er eine Summe in die Hand,
womit ihr anſpruchloſes Leben auf lange Zeit geſichert wurde; den angelkauften
Ivan aber nahm er mit ſich in den Wagen.

Marica ließ ſich Namen und Wohnort des Käufers notiren und bat den¬
ſelben kniefällig, er möge ſich des armen Waiſen annehmen und ihn in Fleiß
und Gottesfurcht erziehen. — Sie küßte ihr Kind unzählige Male und trennte
ſich blutenden Herzens von ihm. =

Während dieſer Kauf zwiſchen dem Kltlichen Herrn und Marica in dieſer
Menge von derlei Szenen unbeachtet vor ſich ging, wurde auch der gutherzige
Fremde mit Sodover einig. r

»Und hat ver alte Grundherr Slavinka geehlicht ?“ fragte der Dollmetſch.
„Ja,“ erwiederte einfach Sodovec .
„Und konnteſt Du die auf ewig verlaſſen, vie Du ſo heiß geliebt? oder

hatteſt Du kein Vertrauen in die Beſtändigkeit Deiner Verlobten?“
Slavinka wird mich nie vergeſſen; noch weniger aber ihre Pflicht ...

Ich wünſche, daß fie mich nie mehr erblicken möge; wa rum ſollte ich ihr die
Treue gegen ihren Gatten erſchweren? Ohnehin wird ſie ihr ein ſchweres
Opfer ſein.“

„Möchtet Du bei dieſem gutherzigen Herrn in Dienſte treten?“ fragte ihn
der Dollmetſch, auf den Fremden weiſend.

Sodover richtete feine den innigſten Dank ausſpre chenden Augen auf den
Frageſteller , und in feinen Freudenthränen war die be jahe nde Antwort genügſam
ausgedrückt .
|
, , e¬

Staats fonds, Aktien, Anlehenslooſe .
Geld. Baar.

Berantwortlicher Redakteur und deraneg rr.3. 5. a rth.Der Hauptverſchleiß der Friedenszeitung“

Wiener Börsenbericht vom 26.

„Sr wird Dich,“ fuhr der Dollmetſch fort, „zu einem gewandten Manne
heranbilden und wünſcht hingegen von Dir im Uebungswege die ſlaviſche und
ungariſche Sprache zu erlernen.“ —

Durch das ſelbſtgeſtellte Verſprechen des freigebigen Fremden wurde jede
fernere Unterhandlung überflüſſig. Sodovee wurde in der Richtung gegen ven
Heumarkt abgewieſen, wohin ſte ihm in einiger Entfernung ſelbſt folgten .

Während dieſes Vorganges konnte man nach des alten Herrn Aus ſteigen
aus der obenberührten herrſchaftlichen Kutſche bemerken, daß von Zeit zu Zeit,
ob aus langer Weile oder aus Neugierde um die wechſelnden Szenen auf offener
Gaſſe zu beſtchtigen, aus dem Kutſchenſchlage ein anmuthiges blondgelocktes Da¬
mengeſtcht heraushlickte.—Auch war zu bemerken, daß dieſes intereſſante Geſicht,
ſeitdem es Sodovec erblickte , in erröthender Aufregung deſſen Konverſation mit
den beiden Herren folgte, und ſehr häufig die Augen unruhig herumrollen ließ,als wollte fie Gewißheit haben, wo ſich der alte Herr befinde, und mit ſich
kämpfte, ob ſte einen Ausflug aus der Kutſche wagen ſollte oder nicht.

Endlich als ſie Sodover ſich entfernen, die beiden Herren von ihm zurůck¬
bleiben, ihren greiſen Begleiter aber entfernt im Gedränge im Handel begriffen
ſah, gab fie inſtinktmäßig der ſich bietenden Gelegenheit nach und ſprang ſchnell
aus dem Wagen, um die beiden Sodovec folgenden Herren einzuholen .Mit leichten Schritten wie ein junges Reh eilte vie ſchlanke, jugendlicheFrau über das Straßenpflaſter, ſchimmernd in ihrem ſchneeweißen mouſſelinenen
Reiſemantel , zwiſchen deſſen Endſpitzen ihre karmoiſtnrothen Schuhe heraus¬

len wie die blutrothen Füßchen der Haustaube aus ihrem ſchneeweißen
efieder.

„Nicht wahr, mein Herr, Sie haben den armen Sodover gekauft?...
erlauben Sie mir, ſeine Freiheit zu erkaufen!“ ſprach ſte keuchend zu dem Fremden,
furchtſam fich umſehend, und bot zugleich ein Päckchen Banknoten, um ſchnellerund ſicherer zu Ende zu kommen. . **

gen Dienſt nach einem unabhängigen Urbereinkommen,“ erwiederte der Übers
raſchte Fremde.
| „Nehmen Sie... nehmen Sie dieſes Geld...“ ſtammelte die ſchöneFrau gebrochen, während ſie die Banknoten unabweislich in die Bruſttaſche des
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Fremden ſchob: „ſeien Sie dem Unglhclichen Vater, Freund und Beſchützer ...leiten Sie fein Gemüth, beſtimmen Sie feine Zukunft und machen Sie ihn glůück¬lich . .. um meiner Ruhe willen!“ 2„. Aber meine Dame I...“
„Mein Herr!“... ich habe keine Zeit; ich bitte Sie um Ihren

Namen, ... ſäumen Sie, fo iſt er füp mich verloren...“ ſagte ſte mehr und
mehr zitternd, und mit einem ſo flehenden Blick, daß der Fremde ſchwieg.Einem unbegreiflichen Triebe weichen? nahm er ohne ein Wort zu ſprechen
ſein Portefeuille und reichte der leidenſchaftlichen Dame eine Karte.

Die Dame verbarg dieſelbe im Buſen und warf noch einen ſchmerzlich lieben¬
den Blick dem Jüngling nach.

Sodover blickte in dieſem Augenblick ebenfalls zurlck, um feinen zukůnf¬
tigen Herrn nicht zu verlieren. Seine und der Dame Augen trafen ſich und erblieb wie eine Marmorſaule feſtgebannt.

„»Slavinka!“ ſeuzte er nach einer Weile in ſchmerzlichem Tone; doch da ſaßSlavinka ſchon neben ihrem bereits zurückgekehrten Gatten in der Kutſche, die ſoeben fortrollte.
Slavinka's greiſer Gatte ſchlummerte alsbald im Wagen.
Die ſchwärmeriſche Frau zog behutſam die erhaltene Karte aus dem Buſen,um den Inhalt zu leſen.
Der ganze Inhalt der Karte war der Name:

(Sortſetzung folgt.)— —
Bi] Anzeige. ls =

Es werden eine geſchickte erſte Mademoiſelle zur Damenputz arbeit ſo wie einigeArbeiterinnen in einen Salon geſucht.— Näheres: Start, SchullenſtraßeNr. S51, 1. Stock, rechts beim Gitter; täglich von 12 bis 3 Uhr.

Fremde Deviſen.
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„Guy on.“
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Gedruckt et ri. . Schmidbauer und Holzwarth .
befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.

„Meine Dame, jener junge Mann iſt frei, ich bezahle nur ſeinen.
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